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Redaction und Expedition
Altenburger Schuſplatz Rr. 5.
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Jnſertionspreis:
die viergeſpaltene Korpuseile oder

deren Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2-3 Uhr.

Tageblatk für Hkadt und Land.e Jahrgang.
M 290. Freitag den 11. December. 1885.

22Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Fubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

die Stadt und 1 ,„90 Mark, S bis 10 Uhr i
Amliicher Theil.

Bekanntmachu g.
Zur Ausführung der Trichinenſchau wird in

Gemäßheit des S 2 der Polizei- Verordnung vom
31. October 1882 unter Aufhebung der Bekannt-
machung vom 12. December 1882 die hieſige
Stadt, welche bisher nur einen Schaubezirk
bildete, vom 1. Januar 1886 ab in 3 Schaube-
zirke, welche unten näher angegeben ſind, einge
theilt. Einem jeden derſelben ſind zunächſt zwei
Fleiſchbeſchauer zugewieſen, welche in Gemäßheit
des S 5 des Reglements in einem anderen
Schaubezirke, als in dem ihnen zugewieſenen,
die Unterſuchung geſchlachteter Schweine auf
Trichinen außer in dringenden Fällen mit be-
ſonderer Erlaubniß der PolizeiBehörde nicht
vornehmen dürfen.

Wünſcht jedoch der Beſitzer des geſchlachteten
Schweines eine zweite Unterſuchung, ſo iſt die
ſelbe jedem Fleiſchbeſchauer außerhalb ſeines
Schaubezirks geſtattet.

J. Schaubezirk.
Fleiſchbeſchauer:
1) Apotheker F. Curtze Burgſtraße 18;
2) Barbierherr und Heilgehülfe H. Reichen-

vach, Johannisſtraße 19;
Straßen:

Naumburgerſtraße, Weißenfelſerſtraße, Leunger-
ſtraße, vor dem Sixtithor, Sixtiberg, große und
kleine Sixtiſtraße, Margarethenſtraße, Sand,Hirtenſtraße, Wagnerſtraße, Gotthardtſtraße, vor

dem Gotthardtsthor, Halbmondſtraße, große und
kleine Ritterſtraße, Entenplan, an der Stadtkirche,
Mälzerſtraße, Markt, Preußerſtraße, Johannis-
ſtraße, Seitenbeutel, Burgſtraße, Tiefer Keller,
Apothekerſtraße, Oberburgſtraße, Schulſtraße,
Grüneſtraße, Dom, Domplatz und an der
Reitbahn.

II. Schaubezirk.

n h 3Kaufmann F. A. Matto, Roßmarkt 5;5 Glaſermeiſter H. Hippe, Brühl 7.

Straßen:
Oberbreiteſtraße, Breiteſtraße, Schmaleſtraße,

Kreuzſtraße, an der Geiſel, Roßmarkt, Hüter-
ſtraße, Windberg, Brühl, Vorwerk, Kurzeſtraße,Mühlſtraße, Saalſtraße, Fiſcherſtraße, Milchinſel,

Oelgrube, am Neumarktsthor, Neumarkt, Meu-ſchauerſtraße, Kirchſtraße, Krautſtraße, Werder

ſtraße und Amtshäuſer.
III. Schaubezirk.

Fleiſchbeſchauer:
1) Oekonom H. Wolf, Clobigkauerſtraße 2;
2) F. Unruh, Karlſtraße 5.

Straßen:
Brauhausſtraße, Brauhof, Hälterſtraße, Damm-

ſtraße, Altenburger Schulplatz, Ober und Unter-
altenburg, Stufenſtraße, Schreiberſtraße, Mühl-
berg, Georgſtraße, Seffnerſtraße, RoſenthalWinkel, Weinberg, am Klauſenthor, Weiße
Mauer, Karlſtraße, Lindenſtraße, Wilhelmsſtraße,
Poſtſtraße, Bahnhofsſtraße, Marienſtraße Halleſche

Enaſe Rother Brückenvafn, Lauchſtädterſtraße,

e Clobigkauerſtraße und Stein-
traße

Merſeburg, den 4. December 1885.
Die PolizeiVerwaltung.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 10. December.

Schutz der Geſchäftsgeheimniſſe.
Jn der Sitzung des Reichstags vom letzten

Dienſtag fragte der Abg. v. Buol beim Etat
des Reichsamts des Jnnern an, ob die Regie
rung gewillt ſei, einen Geſetzentwurf einzubringen,
durch welchen den vielfachen berechtigten Klagen
über den mangelhaften Schutz des Gewerbege-
heimniſſes abgeholfen werde. Staatsminiſter
von Bötticher erwiderte, daß die Bundesregie
rungen mittels Rundſchreibens um Aeußerungen
über die Angelegenheit gebeten worden ſeien;
da noch nicht alle Rückäußerungen vorlägen,
ſo ſei auch im Bundesrath noch nicht erwogen
worden, wie man ſich zu ſtellen habe die Mei-
nungen zu einem Urtheil berufener Leute wider

ſprächen ſich vielfach, die Frage ſei daher noch
eine offene, werde aber, einmal in Fluß, bald
erledigt werden.

Es iſt jedenfalls richtig, daß viele Klagen
über die nach Lage der Geſetzgebung mangelhafte
Sicherung gegen den Verrath von Fabrik und
Geſchäftsgeheimniſſen laut geworden ſind. Unter
dieſem Mangel leidet beſonders die chemiſche Jn
duſtrie. Der Verein zur Wahrung der Jn-
tereſſen der chemiſchen Jnduſtrie hatte ſich denn
auch vor längerer Zeit in einer Eingabe an den
preußiſchen Handelsminiſter für den Erlaß ſtraf-
geſetzlicher Beſtimmungen ausgeſprochen. Dieſer
hatte darauf die Handelskammer aufgefordert,
thatſächliche Mittheilungen zu machen, welche

erkennen ließen, in welchen Arten gewerblicher
Unternehmungen und unter welchen Formen
jener Vertrauensbruch hauptſächlich hervorge-
treten iſt.

Zwei Arten von Fällen ſind beſonders zu
unterſcheiden: die Bedienſteten eines Geſchäfts
begehen den Vertrauensbruch entweder während
ihrer Anſtellung oder aber nach Austritt aus
dem Geſchäft. Zu den Handelskammern, welche
ſich für ein Einſchreiten der Geſetzgebung aus-
geſprochen haben, gehören z. B. die von Bochum,
Kaſſel, Lüdenſcheid und Köln, zu der Minder-
zahl, die ſich zurückhaltend und zweifelnd äußert,

die von Halberſtadt, Oſtfriesland und Papenburg.
Es wird anzuerkennen ſein, daß die beſtehende

Geſetzgebung nicht ausreicht, den Benachtheilig-
ungen vorzubeugen, welche in der angedeuteten
Richtung dem Jnhaber eines gewerblichen Unter-
nehmens erwachſen können. Aus dem Lüden-
ſcheider Handelskammerberichte führen wir folgende
Fälle an: Ein Arbeiter entwandte einer Fabrik
mehrere unfertige Muſter, um ſie einem Con-
currenten des Fabrikanten, bei dem er Arbeit
fand, zu überliefern. Er ſelbſt wurde wegen

Diebſtahls mit Gefängniß beſte der Anſtifter

aber als ſolcher mußte ſein neuer Arbeit-
geber gelten in deſſen Pult ſich das geſtohlene
Muſter vorfand blieb ſtraflos. Das Ver-
fahren, Löffel aus Britanniametoll mit Stahl-
einlagen (Zinnſtahl) herzuſtellen, war urſprüng-
lich das Geheimniß einer Lüdenſcheider Firma.

Ein Arbeiter beobachtete das Verfahren durch
ein Loch in der Wand des geheimen Arbeits
raumes und verrieth es einem anderen Fabrikanten
gegen Gewährung eines Verrätherlohnes. Nicht
bloß die Concurrenz des Jn, ſondern auch des
Auslandes hat ſich ſeitdem des Artikels bemächtigt.

Unleugbar kann alſo durch einen ſolchen Ver
rath das oft mit großen Opfern an Zeit und
Geld erworbene geiſtige Eigenthum der Einzelnen
bedeutend geſchädigt werden und der Schutz, der
in PrivatVerträgen mit Feſtſetzung von Con
ventionalſtrafen für den Fall des Vertrauens
bruches liegen könnte, wird in den meiſten Fällen
bei Vermögensloſigkeit der Bedienſteten praktiſch

unwirkſam ſein. Dagegen läßt ſich auch nicht
verhehlen, daß Strafbeſtinimungen leicht zu
großen Härten führen können, da der Begriff
des Geſchäftsgeheimniſſes ſehr unbeſtimmt iſt und
es ſich namentlich in dem oben gedachten zweiten
Fall, wenn der Vertrauensbruch nach dem Aus-
tritt aus dem Geſchäft geſchieht, ſehr ſchwer wird
unterſcheiden laſſen, ob es ſich nicht um eine
bloße Verwerthung der in gewerblichen Anſtalten
erworbenen Fachkenntniſſe und techniſchen Fer-
tigkeiten handele. Es wäre hart, Jemand zu
zwingen, die in einem. Geſchäft erworbenen
Kenntniſſe brach liegen zu laſſen. Jn dem Be-
richt der Poſener Handelskammer, welche Vor-
ſchriften gut heißt, die Verſchwiegenheit der Be-
dienſteten während ihrer Anſtellung erzwingen,
vorausgeſetzt, daß ſie beſtimmt und nnzweideutig
formulirt ſind, heißt es: „Eine nähere Unter-
ſuchung ergiebt, daß die Mehrzahl der von den
Intereſſenten vorgebrachten Beſchwerden ſich auf
geſchäftliche Vorgänge bezieht, welche für den
Einzelnen Unzukömmlichkeiten im Gefolge haben,
die aber nicht darnach angethan ſind, gene-
raliſirt den Thatbeſtand eines Vergehens zu
liefern.“

Es kommen hier jedenfalls Verhältniſſe in Be
tracht, welche in ſtrafrechtlichen Beſtimmungen
n feſtgelegt werden können, und daraus er-
klärt ſich zur Genüge, daß die Regierung nach
der angeführten Erwiderung des Staatsminiſters
von Bötticher eingehende Ermittelungen und Er-
wägungen vorangehen läßt, ehe ſie zur Geſetz

gebung i
Tages Rundpſchau.

Deutſches Reich. Der Kaiſer hatte Dien
ſtag Abend die Vorſtellung im Opernhauſe be-
ſucht. Mittwoch nahm der Monarch die laufen-
den Vorträge entgegen und fuhr Nachmittags
ſpazieren.

Der Kaiſer hat der Wittwe des Staats-
miniſters Bitter einen Jahresgehalt bewilligt.



Die Kaiſerin Auguſta hat den Oberbürger-
meiſter von Forckenbeck in Berlin beauftragt,
der Familie des verſtorbenen Stadtverordneten
Vorſtehers Dr. Straßmann ihr herzliches Beileid
auszuſprechen.

Die kronprinzlichen Herrſchaften hatten für
Dienſtag den Reichskanzler Fürſten Bismarck
zur Tafel geladen.

Die Königin von Sachſen iſt unter ziemlich
heftigen Fiebererſcheinungen an einer katarr-
haliſchen Mantelentzündung erkrankt.

Fürſt Bismarck leidet wieder an Geſichts-
ſchmerzen und war dadurch am Mittwoch ver-
hindert, den Reichstag zu beſuchen.

Das Reichsgeſundheitsamt ſoll ver-
anlaßt werden, Normativbeſtimmungen über die
Fabrikation des fuſelölhaltigen Branntweins zu
erlaſſen, zu welchem Zweck von den Behörden
gegenwärtig das nothwendige ſtatiſtiſche Mate
rial geſammelt wird. Es hat ſich nämlich her-
ausgeſtellt, daß der Genuß ſolchen Branntweins
ſehr ſchnell zum Zuſtand der Trunkenheit führt.

Die Nachricht, Graf Herbert Bismarck
ſolle am Jubiläumstage des Kaiſers zum
Staatsſecretär ernannt werden, wird für falſch
erklärt. Der Staatsſecretärpoſten im Auswärtigen
Amt wird vorläufig überhaupt nicht beſetzt, weil
zur Zeit geeignete Perſonen dafür nicht verfüg-
bar ſind.

Die Reichstagscom miſſion zur Be-
rathung des Antrages auf Einführung der Be-
rufung gegen Strafkammerurtheile entſchied ſich
am Mittwoch für die Errichtung von Berufungs-
kammern bei allen Landgerichten. Die Kommiſſions-
beſchlüſſe ſind jedoch practiſch werthlos, weil die
Mehrzahl der verbündeten Regierungen gegen
Wiedereinführung der Berufung iſt.

Nach der Köln. Ztg. iſt am 7. d. M. das
abſchließende Protokoll über den deutſch
türkiſchen Handelstarif unterzeichnet
worden.

Man erwartet im nächſten Frühjahr die
Auflöſung des Reichstages, da eine
Einigung der Regierung mit der Majorität nicht
zu erhoffen iſt.

Der Stadtverordnetenvorſteher Dr. Str a ß-
mann von Berlin iſt am Mittwoch unter großer
Theilnahme beerdigt. Der Kaiſer hatte einen
Kranz geſendet und der Adjutant des Kron-
prinzen wohnte der Trauerfeier im Rathhauſe
bei, bei welcher Oberbürgermeiſter von Forcken-
beck, Profeſſor Virchow, Abg. Ludw. Löwe Ge-
denkreden hielten. Jm feierlichen Zuge erfolgte
die Ueberführung der Leiche nach dem jüdiſchen
Kirchhofe, wo die konfeſſionelle Feier ſtattfand.

Der Generalintendant der Königlichen
Schauſpiele in Berlin, General-Jntendant
von Hülſen feiert am 10. December ſeinen
ſiebenzigſten Geburtstag.

Der Mittwoch Morgen verſtorbene Ober-Bür-
germeiſter Becker von Köln iſt am 15. September
1820 in Elberfeld geboren. 1848 als Referendar
in Köln thätig betheiligte er ſich an der Be-
wegung dieſes Jahres daher ſein Name der
„rothe Becker“ und erhielt mehrere Jahre
Feſtung, nach deren Verbüßung er eine Zeit lang
in einem Handlungshauſe in Dortmund thätig
war. 1861 wurde er von der Fortſchrittspartei
in das Abgeordnetenhaus gewählt, ſpäter auch
in den Norddeutſchen Reichstag. 1871 wurde
er, nachdem er mehr und mehr aus dem politiſchen
Leben ſich zurückgezogen, Oberbürgermeiſter von
Dortmund, 1875 von Köln und zugleich Mit-
glied des preußiſchen Herrenhauſes. 1884 wurde
er in den Staatsrath berufen.

Die Befürchtung einer neuen Rheinüber-
ſchwemmung iſt geſchwunden. Das Hoch-
waſſer verläuft ſich ohne beſondere Kataſtrophe.

Auf der Arlbergbahn ſtießen am Diens-
tag Abend zwei Züge aufeinander; zwei Schaffner
getödtet, zwei Paſſagiere ſchwer verletzt.

Das ſächſiſche Abgeordnetenhaus
lehnte Mittwoch den ſozialiſtiſchen Antrag die
Ausdehnung der ſtaatlichen Brandverſicherung
auf die bewegliche Habe in Erwägung zu ziehen, ab.

Die Nordd. Allg. Ztg. reproducirt am
Dienſtag einen Artrikel aus der M. Allg. Ztg.,
welcher ſich gegen den bekannten Antrag auf
Einführung eines Befähigungsnachweiſes für den
ſelbſtſtändigen Betrieb des Handwerks ausſpricht.

Der Budgetkommiſſion des Reichstages iſt
die Ueberſicht über den Voranſchlag der Zollein-
nahmen für das nächſte Etatsjahr zugegangen.

Jm Ganzen werden 40 383 436 Mark mehr an-
genommen weiter iſt der Kommiſſion die Ueber
ſicht über die Erträge der Rübenzuckerſteuer von
1877—-1885 zugeſtellt. Die Reineinnahme be-
trug 1877 47 406 582 M., ſtieg 1881 auf
65 Million und iſt im letzten Jahre wieder
auf 38 Million geſunken.

Nach einem vom Großherzog von Mecklen-
burg Schwerin genehmigten Vertrage des Comitees
zur Errichtung eines Reiterſtandbildes des ver-
ſtorbenen Großherzog Friedrich Franz 11I. mit
dem Bildhauer Ludwig Brunow in Berlin, über
nimmt der Letztere die Ausführung des im
Schweriner Schloßgarten aufzuſtellenden Monu-
mentes auf Grund des von ihm gefertigten
Entwurfs. Binnen 8 Jahre ſoll das Reiter
ſtandbild vollendet ſein, das den Großherzog in
12, Lebensgröße zeigt.

Profeſſor Adolf Menzel in Berlin ſind zu
ſeinem 70. Geburtstage reiche Ovationen zu
Theil geworden. Der Kaiſer ehrte den Künſtler
durch Ueberſendung eines Kabinetsſchreibens, der
Kronprinz fand ſich perſönlich zur Gratulation
ein. Jn großer Zahl erſchienen die Vertreter
von Korporationen und Behörden, die Stadt
Berlin ernannte das Geburtstagskind zum Ehren-
bürger. Am ſelben Tage wurde in der
Nationalgallerie eine Menzel- Ausſtellung er-
öffnet.

Die liberalen Mitglieder der Berliner Stadt
verordnetenverſammlung wollen an Stelle Dr.
Straßmanns den Stadtverord. Dr. Stryck zumVor-
ſteher der Stadtverordnetenverſammlung wählen.

Oeſterreich-Ungarn. Der Statthalter von
Dalmatien Feldzeugmeiſter von Jovanovicz
iſt geſtorben.

Frankreich. Jn dem Bericht der Unterkom-
miſſion des Tonkinausſchuſſes der franzöſiſchen
Deputirtenkammer wird die wohlwollende und
korrecte Haltung Deutſchlands in der Tonkin
frage konſtatirt und hervorgehoben, daß ſich Fürſt
Bismarck bemüht habe, China vom Kriege ab-
zuhalten.

Der radikale Abg. und jetzige Kammerpräſident
Floquet in Paris hat ſich bereit erklärt, Briſſons
Erbſchaft als Miniſterpräſident nach deſſen Ab-
gang anzutreten. Floquet rief Alexander II.
1867 in Paris die Worte zu: „Es lebe Polen.“

Rußland. Das Georgsfeſt iſt am Dien-
ſtag in Petersburg durch Parade, Gottesdienſt
und Galadiner gefeiert. Den erſten Toaſt brachte
der Czar auf den Kaiſer Wilhelm, als den
älteſten Ordensritter aus. Dem General
Durnowo, welcher im ſlaviſchen Wohlthätig-
keitsverein Oeſterreich heftig angegriffen und be
hauptet hatte, es habe Serbien zum Kriege auf-
gehetzt, hat vom Kaiſer dafür einen Verweis er
halten. Nach dem Kriegsſchauplatz
gehen weitere Sanitätskolonnen ab. Aus-
länder, welche in den ruſſiſchen Unterthanen-
verband übertreten, ſollen nur dann den National-
ruſſen gleichgeſtellt werden, wenn ſie 10 Jahre
in Rußland gelebt.

Belgien. Die belgiſche Regierung wird eine
Kommiſſion nach dem Kongo ſenden, um genau
feſtſtellen zu laſſen, wie es dort eigentlich ſteht.
Zeit damit wird's!

Von der Balkanhalbinſel. Zu den Waffen-
ſtillſtandsver handlungen liegen folgende
Telegramme vor: Aus Belgrad: Die Groß-
mächte haben einen ſtarken Druck auf die
ſerbiſche Regierung behufs Abſchluſſes des
Friedens mit Bulgarien ausgeübt. Der König
ſoll verſichert haben, daß Serbien keinesfalls an-
greifen werde, jedoch die beſtimmte Verſicherung
erwarte, daß die früheren Verhältniſſe in Bul
garien Rumelien wiederhergeſtellt würden.
Aus Sofia: Die bulgariſche Regierung
hat der ſerbiſchen geantwortet, ſie müſſe, weil
die ſerbiſchen Waffenſtillſtandsvorſchläge nichts
Sicheres und Beſtimmtes enthielten, ihre Gegen-
vorſchläge aufrecht erhalten und werden, falls
ſie keine Antwort bekomme, den Großmächten
Bericht erſtatten, auf deren Anordnungen ſie
die Feindſeligkeiten eingeſtellt habe. Endlich
heißt es noch aus Konſtantinopel Madjid
Paſcha iſt beauftragt worden, ſich in außer
gewöhnlicher Miſſion zum Fürſten Alexander
von Bulgarien zu begeben, bei welchem er auf
den Abſchluß eines Friedensvertrages zwiſchen
Bulgarien und Serbien hinwirken ſoll. Alles
in Allem genommen Die Entſcheidung ſcheint
alſo nahe bevorzuſtehen.

Die Türkei hat gegen die Uebernahme der
Civilverwaltung in Maſſauah am Rothen
Meere durch den italieniſchen General proteſtirt.
Die Regierung in Rom antwortete, die Maß
nahme berühre die Gebietshoheit des Sultans
nicht. Was dann?

Amerika. Der Präſident der Vereinigten
Staaten von Nordamerika hat eine Botſchaft an
den Kongreß gerichtet, in welcher er Verſtändig
ung bez. der Miliärpflicht der in Amerika naturg-
liſirten Deutſchen erhofft und auf Schutz der
Intereſſen der auf den Karolinen anſäſſigen
Amerikaner rechnet.

Jm Mormonengebiet in Nordamerika wird ein
Aufſtand befürchtet. Truppen werden konſignirt.
An Exceſſen fehlt es bereits nicht.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, den 9. December. 13. Plenarſitzung.

Der Reichstag beſchäftigte ſich in ſeiner heutigen Sitzung
zunächſt mit der dritten Berathung des von dem Abg.
v. Köller (deutſchkonſ.) eingebrachten Reichsbeamten-
geſetzes, welches mit einem die rückwirkende Kraft des Ge-
ſetzes bis zum 1. April 1882 ausdehnenden Amendement
im übrigen in der Faſſung der zweiten Leſung anſcheinend
einſtimmig angenommen wurde, nachdem der konſervative
Redner betont, daß ſeine Partei die Verabſchiedung des
Geſetzes in dieſer Seſſion auf das dringendſte wünſchen
müſſe. Darauf ging das Haus zur erſten Berathung des
von den deutſchkonſervativen Abgg. v. Helldorff-
Bedra und Graf v. Kleiſt-Schmenzin eingebrachten
Geſetzentwurfes, betreffend die Einführung 5jähriger Legis-
laturperioden, über. Der erſtgenannte Antragſteller führte
unter lebhaftem Beifall der rechten Seite des Hauſes aus,
daß die durch die häufigen Wahlen und die Machinationen
der Preſſe bewirkte Korruption nur durch Schaffung von
größeren Ruhepunkten in unſerem politiſchen Leben be
ſeitigt werden könne und daß wenn man hier die beſſernde
Hand anlege, dies dem ganzen Reichstage zugute kommen
werde. Nachdem ſodann noch ein ſozialdemokratiſcher
Redner den Gegenantrag ſeiner Partei auf Einführung
zweijähriger Legislaturperioden, ſowie auf Beſeitigung des
Auflöſungsrechtes der Reichsregierung befürwortet, vertagt
das Haus die Debatte auf morgen (Donnerſtag) 1 Uhr;
r wird die zweite Berathung des Etats fortgeſetzt
werden.

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
-s. Jn der geſtern Abend in der Kaiſer

Wilhelms Halle ſtattgehabten Monatsverſamm-
lung des Vereins zur Förderung des kirchlichen
Lebens in der Gemeinde Altenburg, wurde zu
nächſt Geſchäftliches Mittheilung der neuen
Staaten des Verbandes der hieſigen Parochial-
vereine, Wahl eines dritten Deputierten für den
Vorſtand des Verbandes in der Perſon des
Herrn Vorſitzenden) erledigt. Ebenſo gelangte
die gegenwärtig zur Erhebung kommende „Kirchen-
ſteuer“ zu einer Beſprechung, und etwa gegründete
Einwände gegen dieſelbe zu hören. Von einigen
Herren, welche in ihren früheren Aufenthalts-
orten ſchon Kirchenſteuer zu zahlen hatten,
wurde im Bezug hierauf bemerkt, daß ſie an
jenen Orten eine ungleich höhere Quote zu
zahlen hatten, und daß wohl der alte Grund-
ſatz: „Was nicht viel koſtet, iſt auch nicht viel
werth“ auch hier angebracht ſei. Hierauf hielt
Herr Regierungsrath Fuhrmann einen ſehr bei-
fällig aufgenommenen Vortrag über „das
Jnnungsweſen unter beſonderer Berückſichtigung
ſeiner ſittlichen Bedeutung für den Handwerker
ſtand.“ Der Herr Vortragende führte zunächſt
in großen Zügen die Entſtehung und Entwickel-
ung des Handwerkes vor, gedachte dabei der
Phönizier, Griechen und Römer und verweilte
eingehender bei dem deutſchen Handwerke, reſp.
bei der Entſtehung und großen Bedeutung der
HandwerksJnnungen als deren erſte die im
Jahre 1106 zu Worms von einem Biſchof gegründete
Jnnung der Fiſcher bezeichnet wurde. Nachdem
dann der Verfall der Jnnungen geſchildert und
des aus ſtaatlich finanziellem Geſichtspunkte er-
laſſenen Ediks über Einführung der Gewerbe-
ſteuer vom Jahre 1810, der Gewerbeordnung
von 1845 und der neueren Gewerbeordnung
von 1869, welche die Gewerbefreiheit brachte,
eingehend gedacht, kam der Herr Vortragende
auf die durch den unverhältnißmäßig großen
Aufſchwung der Jnſtitute veranlaßten Rückgang
des Handwerks zu ſprechen, und bezeichnete das
neue, ganz im Sinne vieler Handwerksmeiſter
(die diesjährige Verſammlung der Vertreter von
150000 Handwerkern in Berlin rotierte in dem
Sinne,) vom Staate erlaſſene Jnnungsgeſetz als
einen gewiß ſegensreichen Schritt, der Noth des
Handwerkerſtandes Abhülfe zu ſchaffen. Natürlich
ſeien die alten Jnnungen nicht in allen Stücken



nachzuahmen, ſondern nur das Gute und Nütz-
liche von ihnen in die neuen Jnnungen herüber
zu nehmen. Aufgabe des Handwerkerſtandes ſei
es aber, ſich in dieſem Sinne auch zu rühren,
ſei es durch belehrende Vorträge, Petitionen
damit das vorſchwebende Ziel erreicht werden
könne. Die ſich anſchließende Discuſſion ergab
im Weſentlichen Zuſtimmung zu dem Vortrage.
Dem Herrn Vortragenden wurde durch den
Herrn Vorſitzenden der Dank der Verſammlung
ausgedrückt. Den Schluß der Sitzung bildete
noch eine Beſprechung der Erfahrungen beim
letzten „Familienabend“, worauf die Verſammlung
geſchloſſen wurde.

Perſonalien. Der Katgaſter Aſſiſtent
Meyſen hier iſt zum Kataſter Controlleur
in Hermeskeil befördert worden.

Die Zeit des Jahres, in welcher zweifellos
die löbliche Tugend des Sparens am aller-
meiſten gepflegt, iſt die vor Weihnachten, und in
dieſem Jahre iſt die Entſchloſſenheit zum Sparen
wohl noch um einige Grad höher, als ſonſt;
denn drei Sonntage hintereinander und gleich
darauf Sylveſter und Neujahr, daß ſind That-
ſachen, die zu beredte Gründe anführen, den
Geldbeutel hübſch zugeknöpft zu halten, als daß
großer Widerſpruch dagegen erhoben werden
könnte. Weihnachten koſtet ſo ſchon genug“,
mahnt die vorſichtige Hausfrau den Herrn Ge-
mahl, wenn die Zahl der am Stammtiſch „Ver-
konſumierten“ bedenklich ſich aus den Reihen der
unteren Ziffern zu entfernen beginnt. Freilich,
Madame hofft ganz ſicher, daß nicht zu ſehr „ge
ſpart“ wird, wenn's an den Einkauf der Weih-
nachtsüberraſchung für ſie ſelber geht, aber in
ihrem guten Herzen iſt ſie ja längſt entſchloſſen,
Gleiches mit Gleichem zu vergelten. Sorgſame
Vorausſicht waltet vor dem Feſt, und wer
wollte ſie darum ſchelten? Streut doch zum
Feſt die Liebe mit vollen Händen ihre Gaben
aus. Fröhlich jauchzen bereits die hellen Kinder
ſtimmen dem nahenden Feſt entgegen und die
kindliche Phantaſie ſchmückt den Weihnachtstiſch
auf's Schönſte aus.

Halle, 7. Dec. Das hieſige Gerichtsge-
fängniß iſt zur Zeit dermaßen mit Gefangenen
überfüllt, daß ſolche kaum untergebracht werden
können.

Naumburg, 7. Dec. Heute Nachmittag
wurde aus hieſigem Gefängniſſe ein Winzer
Menzel von hier nach verbüßter Haft entlaſſen;
als er, die Lindenſtraße entlang gehend, bis ans
Kriegerdenkmal gekommen war, fiel er plötzlich,
vom Schlage getroffen, nieder und war auf der
Stelle todt. Er war 54 Jahre alt.

Köſen, 7. Dec. Geſtern Vormittag fand
der Gaſtwirth von Freiroda einen prachtvollen,
68 Pfund ſchweren Rehbock noch ſchwach lebend
in einer Drahtſchlinge, welche in Freirodaer
Flur, nicht weit von dem ſog. Eliaswinkel, von
ruchloſer Hand gelegt. Das arme Thier mußte
ſtundenlang ſchrecklich gekämpft haben denn der
Erdboden war an dieſer Stelle tief aufgewühlt
und die Drahtſchlinge tief rings um den Hals
herum eingeſchnitten, ſo daß das arme Thier
ſchon wegen dieſer Einſchnitte nicht weiter am
Leben erhalten werden konnte. Der Finder hat
den Rohbock an den Pächter von Cuculau, den
Jagdpächter, abgeliefert.

Vermiſchtes.
Aus den Memoiren des General Grant.

Grant hatte anfänglich ſehr wenig Gefallen am
Soldatenleben, er wäre viel lieber Profeſſor
der Mathematik geworden. Auch fehlte ihm
ſtets die äußere Strafheit des Militärs dem
Verlauf einer Schlacht folgte er am liebſten in
einem alten Rock mit dem Cylinderhut auf dem
Kopfe.

Die fünfzigjährige Jubiläumsfeier der Lud-
wigsbahnNürnberg-Fürth, der erſten deutſchen
Eiſenbahn, iſt am Montag ohne Störung ver-
laufen.

Der frühere belgiſche Generalkonſul Renkin
in Wien iſt, in Folge von Brandwunden ge-
ſtorben. Beim Auskleiden fingen ſeine Jägeriſchen
Unterkleider Feuer und konnten nicht ſchnell
genug entfernt werden.

Aus München wird dem W. Tgbl. geſchrieben
Der bekannte Kammerdiener König Ludwig's
Heſſelſchwerdt, das Factotum, die rechte Hand
des Königs, iſt plötzlich in Ungnade gefallen und

aus der Nähe des Monarchen verbannt worden.
Das Gleiche geſchah einem gewiſſen Stallmeiſter
Hornick, der ſich bisher hoher Gunſt erfreute.

Man ſchreibt aus Paris: „Eine junge Dame
aus der Provinz, Mlle. Mila Radon, die hier-
her gekommen, um ſich in Paris zur Pianiſtin
auszubilden, bezog auf der Suche nach einer
Privatwohnung ein kleines Zimmer im „Grand
Hotel.“ Da das Haus ſtark beſetzt, räumte man
dem Mädchen zu herabgeſetzten Preiſen ein kleines
Gemach ein die junge Dame ließ ihren Flügel
aufſtellen, verbrachte ihre Vormittage ſchlafend,
ihre Nächte Etuden ſpielend am Piano. Da
plötzlich erſchien an einem Abende der vergangenen
Woche, ohne vorherige Anmeldung, ein Herr an
der Thürſchwelle und bat in höflicher aber ſehr
beſtimmter Weiſe um Einſtellung der Feindſelig-
keiten. Die junge Dame erwiderte ſchnippiſch,
ſie laſſe ſich von Niemandem hofmeiſtern und
forderte den Fremden auf, ſofort das Zimmer
zu verlaſſen. Dieſer lachte ſehr beluſtigt, warf
ſeine Karte auf den Tiſch und ſagte: „Hier,
damit Sie wiſſen, wen Sie hinausgeworfen haben.“
Auf dem Billet ſtanden die Worte: „Groß-
fürſt Wladimir von Rußland.“

Ueber den Wiener Juwelendiebſtahl
werden folgende Einzelheiten bekannt: Die Diebe
haben ſich von einem ſogenannten Durchgang
her in das nur mit einer eiſernen Thür ver-
wahrte Geſchäftslokal einen Weg gebahnt und
zwar ſchon am Sonntag gegen Mittag. Sodann
haben ſie ungeſtört 12 bis 15 Stunden
lang mit vorzüglichen Jnſtrumenten engliſchen
Urſprunges, wie ſie bei uns gar nicht üblich
ſind, an dem Aufbrechen der drei großen Kaſſen
gearbeitet, offenbar unter Führung eines Geſchäfts-
kundigen, da ſie die vierte Kaſſe, in welcher die
Geſchäftsbücher lagen, unberührt ließen. Die er-
ſtaunliche Sicherheit, mit der die Diebe in der
belebteſten Straße Wiens ſo lange Zeit an einem
ſo ſchweren Werke arbeiteten, deutet darauf hin,
daß es vorzüglich ausgebildete Spezialiſten waren,
die namentlich in der Technik der Kaſſenſchrank-
Arbeit gründlich Beſcheid wiſſen. Offenbar ſind
es Theilnehmer jener gropen internationalen
Bande, die ſchon in Brüſſel und Budapeſt mit
Erfolg thätig war. Die zurückgebliebenen Werk
zeuge tragen den Stempel J. Buck, London und
Morſo Tiviſt. Man fahndet nun beſonders nach
Fremden engliſcher Herkunft da man überzeugt
iſt, daß die Bande Wien noch nicht verlaſſen
hat. Das Verzeichniß der geſtohlenen Juwelen,
Schmuckſachen u. ſ. w. würde mehrere Spalten
füllen. Es ſind darunter Gegenſtände im Werthe
von 9000 Gulden (Perlenſchnur) bis herab zu
100 Gulden. Der Geſammtwerth dürfte wohl
300,000 Gulden betragen. Uebrigens gehören
darunter ſehr viele Sachen nicht dem beſtohlenen
Juwelier, ſondern ſind ihm von auswärtigen
(auch deutſchen) Geſchäftsfreunden zum Vertrieb
übergeben, ſo daß ſich hieraus noch weitere
Schädigungen entſpinnen. Herr Granichſtäden
hat 5 Prozent Belohnung für den Wiederbringer
ausgeſchrieben.

Der Weinhändler J. J. Nithardt zu
Mühlhauſen i. E. wurde kürzlich wegen Kunſt-
wein- Fabrikation bezw. wegen Verkaufs von
Kunſt wein anſtatt Naturweines in mehr als
50 Fällen zu 1 Jahren Gefängniß und 60,000
Mk. Geldbuße verurtheilt. Seine „Weine“ gingen,
wie die „F. Z.“ hört, hauptſächlich nach Berlin,
Leipzig und Dresden und waren vorzugsweiſe
mit Glycerin verſetzt.

Zu den Perſönlichkeiten, bezüglich welcher
bei der letzten Volkszählung Unſicherheit
herrſchte, wo ſie zu zählen ſind, gehört wie
die Nat.-Z.“ ſchreibt Prinz Wilhelm.
Derſelbe befand ſich während der kritiſchen Stunde
auswärts auf der Jagd und es bedurfte eines
durch den Landrath eingeholten Gutachtens des
ſtatiſtiſchen Amtes in Berlin, um den Fall zu
entſcheiden. Prinz Wilhelm iſt ſchließlich an dem
Orte gezählt worden, wo er ſich während der
Zählnacht aufgehalten hat.

„Nicht zu affig“ war auf der Adreſſe
ein Briefes vermerkt, in welchem der Adreſſatin
eine Urkunde vom Gericht zurückgeſendet wurde.
Die der lateiniſchen Sprache nicht kundige Frau
glaubte in den Worten eine auf ſie bezügliche,
beleidigende Bemerkung finden zu dürfen, bis ſie
amtlich belehrt wurde, daß es ſich um eine Ab-
kürzung „affig“ für „affigieren“ handle. Ja
die verwünſchten Fremdwörter!

Jn Hildesheim wurde am Sonnabend
ein Deſerteur erſchoſſen. Derſelbe war
abgefaßt worden und ſollte durch einen Unter-
offiier nach ſeiner Garniſon zurückgeführt
werden. Auf dem Bahnhofe ſuchte er plötzlich
das Weite, und trotzdem ihm mehrmals von dem
Unteroffizier ein Halt nachgerufen wurde, blieb
er doch nicht ſtehen, worauf nun der Unter-
offizier, der gegebenen Jnſtruktion folgend von
ſeinem Gewehr Gebrauch machte und ihm einen
Schuß nachſandte. Letzterer traf den unglück-
lichen Deſerteur in den Rücken und ſtreckte ihn
ſofort todt zu Boden.

„Wenn ick nich ſo'n dicken Schädel hätte
denn were ick ſchonſt längſt ingebuddelt!“ ſo ver-
ſicherte geſtern der Arbeiter Lehmert dem Schöffen-
gerichte zu Berlin, indem er wüthende Blicke auf
die Angeklagten warf, die als die Wittwe Lippitz
und deren Söhne, Droſchkenkutſcher und Töpfer-
geſelle Lippitz aufgerufen worden waren. „Det
ſind ja die renen Kannibalen,“ ſo fügte er hinzu,
de reenen Vampyre, die ſich in mein Blut mal
baden wollten.“ Präſ. Jhre Aufregung iſt
begreiflich, denn Jhnen iſt allerdings böſe mit-
geſpielt worden. Erzählen Sie einmal den That-
beſtand. Zeuge: „Na, meine Herren, Se wiſſen
doch, det der Menſch nich alleene ſoll ſind und
det Allet, wat ſo'n bisken wat is, voch wat for't
Herze hat. Präſ.: Mit anderen Worten:
Sie haben eine Braut. Zeuge: Aber 'n kleenes
nettes, ſchnudeliges Mächen. Präſ. Halten
Sie uns mit Jhren Familienverhältniſſen nicht
zu lange auf, ſondern erzählen Sie ganz kurz
den Thatbeſtand, wie Sie mit den Angeklagten
in Konflikt gekommen ſind. Zeuge: Bong.
Jck bin 'n Ehrenmann un Se ſollen von mir
de ſolideſte Wahrhaftigkeit zu hören kriegen.
Alſo Anna Schulzen, wat meine Braut is, kann
ſich mit de Lippitzen nich verknuſen, un ſe ſehen
ſich gegenſeitig wie de ſchielen Möpſe an. Wat
wird alſo meine Lippitzen eines ſchönen Dags
zu thun kriegen: wie de Anna, wat meine Braut
is, an ihre Kellerfenſter vorüberjeht, da ſchimpfft
ſe uff ihr, det e'n Hund jammern konnte. So'ne
ordinäre Wörter ſollte ſich ſo'ne Frau doch wahr
haftig ſchämen in den Mund zu nehmen; ſo wat
nehme ick noch nich mal in de Hand. Präſ.
Waren Sie denn bei dem Vorfall zugegen
Zeuge: Nich doch, Herr Jerichtshof! Wie ick
aber zu Hauſe kam, da finde ick de Anna, wat
meine Braut is, in eenen Thränenpfuhl, det ſe
hätte drin ſchwimmen lernen können. „Mäuſe-
ken,“ ſage ick zu ihr, „wat haſte denn blos? Sie
kann aber jar niſcht reden, ſondern ſchluchzt man
immer: „De Lippitze'n! Jeſchumpfen!“ Präſ.
Und da haben Sie ſich denn wohl Jhrer Braut
angenommen Zeuge Herr Jerichtshof, wer
meine Braut ihre Ehre beferkelt, beſchmutzt voch
meine Ehre! Mit die Worte jung ick runter
nach den Keller. Präſ.: Nun kommen wir
zur Hauptſache: was geſchah nun dort?
Zeuge Wat da geſchah Beinahe een Mord.
Aber die haben blos Krauts'en niſcht zu duhn
jeben wollen un darum haben ſe't beim halben
Mord jelaſſen. Präſ. Sie ſind nun arg miß-
handelt worden Zeuge Wie de Buſchklep-
per uff ihr Opfer warten, ſo haben die drei da
uff mir jelauert. Dann ſind ſe wie de drei
wütenden Jrazien uff mir losgeſprungen un ehe
ick mir noch befinnen konnte, lag ick da wie 'ne
Padde Präſ. Hatten die Angeklagten Werk
zeuge in der Hand? Zeuge: Was de Olle
is, die hieb immer feſte mit 'n Ochſenziemer uff
meinen Kopp, der eene Herr Sohn ſtieß mit 'n
Meſſer wie'n Wahnſinniger um ſich, und der
andere hatte ſich 'n Steen ins Schnuppduch ge-
knüppert und ſchlug damit auf mir ein. Präſ.
Sie haben nun zahlreiche Wunden erhalten
Zeuge: Blos zehn Stiche in den Kopp und den
Arm, wodran ick ſechs Wochen zu laborieren
hatte. Präſ. Aehnlich wie Jhnen, iſt es dann
noch der Zeugin Engler gegangen Zeuge:
De Engler'n konnte det Wüten von de Schlage-
tods nich mehr mit anſehn; ſie ſprang mir bei,
hat denn aber voch drei Wochen krank gelegen.

Präſ. Die Zeugin iſt auch durch Weeſſerſtiche
verletzt worden Zeuge: Herr FJerichtshof,
die Frau trägt 'en janzen ſchiefen Scheitel. Jloo-
ben Se aber man nich, daß des aus Eitelkeit nu
ſo is, nee: det is man blos um die Stellen zu
verdecken, wo die Meſſerſtiche geſeſſen haben un
wo ihr de Haare haben ausraſiert werden müſſen.
Jck kann Jhnen ſagen die Leute det ſind ja die
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reenen Konzert-Schläger! Die Beweisauf-
nahme ergab im allgemeinen die volle Richtigkeit
dieſer Darſtellung und der Gerichtshof nahm
deshalb, mit Rückſicht auf die bewieſene Rohheit,
keinen Anſtand, die Angeklagte Mutter L. zu 3
Monaten, die beiden Söhne zu je 6 Wochen
Gefängnis zu verurtheilen.

Jm Leinengeſchäft. Der Kommis:
„Nein, meine gnädige Frau, einen feineren Battiſt
als dieſen giebt es in der ganzen Welt nicht
mehr. Sehen Sie nur hier die Taſchentücher,
die wir daraus haben fertigen laſſen. Fein wie
ein Hauch! Auf Ehre und Gewiſſen, wenn Sie
ein ſolches anwenden, iſt's Jhnen, als wendeten
Sie nur Jhre Finger an!“

Liebeſprache des Jägerianers. „O,
mein Fräulein, wenn Sie riechen könnten was
meine Seele für Sie empfindet!!“

Gerichtsweſen.
Der Ehrengerichtshofin Leipzig hat über

die Strafbarkeit der Beihilfe eines Rechtsanwalts

zu folgender öffentlichen Erklärung veranlaßt.
Nachdem ſchon bei einem früheren Abendgottesdienſte in der Alten

burger Kirche durch, wie es den Anſchein hatte, betrunkene junge Leute
eine Störung verurſacht worden, haben bei dem am letzten Todtenfeſt Abend
ſtattgehabten Abendmahl, zwei Arbeiter durch lärmendes Betreten des Gottes
hauſes, durch lautes Sprechen, Lachen, Geſticuliren und anderen Unfug

V „0QÖ V v ezu rechtlich und moraliſchver werflichen Recht s-
geſchäften eine Entſcheidung getroffen, in deren Gründen
u. a. ausgeführt wird Der Rechtsanwalt hat ſich der
Mitwirkung bei den vorerwähnten Geſchäften
zu enthalten. Es könne zugegeben werden, daß derſelbe
in der Regel die Vertragſchließenden nicht über ihre öko-
nomiſchen Zwecke auszuforſchen und ſich nicht zu ihrem Be
aufſichtiger in dem Maße aufzuwerfen hat, daß er in ihre
inneren Gedanken einzudringen ſucht. Dagegen könne der
Annahme, daß der Rechtsanwalt auch dann, wenn ihm
die Möglichkeit verwerflicher Zwecke der Vertragſchließenden
einleuchtet, den Verſuch der Ermittelung der
wahren Abſicht der Betheiligten zu unterlaſſen
habe wenn nicht ſchon beſtimmte gegebene Verdachtsgründe
für ihn vorliegen, nicht beigepflichtet werden. „Ge
rade in einem ſolchen Falle iſt es ſeine Pflicht, alle ihm
bekannten und zu ſeiner Kenntniß gelangenden auf das
Geſchäft Bezug habenden Umſtände mit ganz beſonderer
Sorgfalt darauf hin zu prüfen ob ſie nicht den Verdacht
erwecken, daß es ſich um ein rechtlich oder ſittlich
verwerfliches Geſchäft handle.“

Die Vermiſchung des den Wirthshausgäſten zu ver
abreichenden Biers mit abgeſtandenen und verdorbenen
Bierreſten (ſog. Neigenbier) iſt, nach einem Urtheil
des Reichsgerichts, I. Strafſenats, vom 1. October
d. J., als Nahrungsmittelverfälſchung zu be-
ſtrafen.

Jnſeraten- Theil.
Der unterzeichnete Gemeinde-Kirchenrath ſieht ſich zu ſeinem Bedauern

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater: Freitag, den 11. December. (331.

Abonn.Vorſt, 3. Serie, weiß): Das Nachtlager in
Granada. Wiener Walzer.Altes Theater: Freitag, den 11. December. Anfang
7 Uhr. Herr und Frau Hippokrates.

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 9. December. Land- Weizen 154—-159 M.

Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 143 148
Mk., Rauh Weizen 132-- 142 M., Roggen 133 140 Mk.
ChevalierGerfte 142 160 Mk. LandGerſte 132 138
Mk., Hafer 130--147 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſper.
pro ſ9,000 Literprozente loco obne Foß 39,30 39,80 W.

Bei Schwächezuſtänden, welche die Folge chroniſcher
Krankheiten (Lungenkrankheiten, Nierenkrankheiten, bösartige
Geſchwülſte 2c.) ſind, empfiehlt ſich an Stelle des Cafés und
Thees der Gebrauch des reinen entölten Cacaos, der einmal
die ſchädlichen narkotiſchen Wirkungen jener nicht hat, ander
ſeits aber wegen ſeines hohen Gehaltes an Proteinſtoffen
gerade für Schwächezuſtände von nicht zu unterſchätzendem
Nährwerth iſt. Der Cacao muß natürlich rein und von
feinſtem Geſchmack ſein, und iſt Blookers holländiſcher Cacao
beſonders zu empfehlen.
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A. Henekol, elgrube I
Empfiehlt bei Weihnachtseinkäufen ſein reichhaltiges

Strumpfwaaren- und Wollgarngeschäft
die heilige Handlung geſtört und die Andacht der Communicanten in ſo
roher Weiſe beeinträchtigt, daß wir nur um des willen diesmal noch
von einer Anzeige bei der Stagtsanwaltſchaft abſehen wollen, weil beide
Ruheſtörer vor dem verſammelten Gemeinde Kirchenrath ihr Unrecht be-
kannt und Abbitte geleiſtet haben.

Wir erklären jedoch öffentlich hierdurch, daß wir von nun an bei jeder
ähnlichen Verletzung unſerer gottesdienſtlichen Ordnungen unnachſichtlich durch
Anträge die Beſtrafung gemäß S 167 des Straf-Geſetzbuches herbeizuführen
ſuchen werden, wozu wir uns durch die 88 14 und 15 der Kirchen-Gemeinde-
und Synodal Ordnung verpflichtet halten.

Der Gemeinde-Kirchenrath der Altenburg.

Zur gefälligen Beachtung.
Zum 1. Januar 1886 verlege ich meine

dlm Uhrenhandlung
nach dem Hauſe des Herrn Schömburg gegenüber der Pfarre. Gleichzeitig
empfehle ich zum Weihnachtsfeſte mein Lager aller Arten Vhrem, als
Cyiinderuhren ſchon von 16 B. an. W'anduhren von
3 M. 50 Pf. an bis zu den feinſten, nur ſolide Waare. Ich bitte, das
mir bisher geſchenkte Vertrauen und Wohlwollen mir auch ferner zu bewahren
und zeichne mit Hochachtung

e
S.G. P CVhrmacher än Koeuschber

C4rrumufdöängaon Seedorsch und SchellschStrumpflängen trifft Donnerſtag Abend bei mir

nach Beſtellung fertige ſchnellſtens an ein. A. Naurst.
4. Fovegwetl, Bei dem Hochwaſſer wurde ein

t t Stück Baumſtamm, 12—-14 Fußlang, 5--6 Zoll Durchmeſſer, aufgeStrumpfwolle fangen. Der Eigenthümer kann das-
ſelbe gegen Finderlohn und Jnſertions-

recht billig und gut empfiehlt gebühren abholen.

A. Mencliket, B. Kretzſchmar, Fiſchermſtr.
Oelgrube 15. Neumarkt 50.

nebſt vielen andern Artikeln zur gütigen Beachtung als: geſtrickte
Jacken, Unterhoſen, Männer, Frauen- und Kinderweſten,
Damen- und Kinderunterröcke, Strümpfe, Beinlängen,
Camaſchen, Handſchuh, Capotten, Kopf-, Taillen- und
Balltücher, Ballkragen, Pellerinen, Kinderkleidchen, Jäck-
chen, Mützchen, Schuhchen, Normalunterkleider nach Prof.
Jäger, Tricotagen aller Art, Shawls Cachenez, Corſetten und
div. andere Artikel

D. Zurückgeſetze Sachen ſpottbillig!
Vegulateure, Wianduhren Schweizer Taſ, chenuhren,

goldene Herren- und Damenuhren mit STlounogramm

vortrefflich gearbeitet und preiswerth,
empfiehlt A. V. WieRoßmarkt 6.

e RohlIoff inS GBerlin, Fiſcher
brücke 17 empfiehit

zu billigſten
Fabrikpreiſen.

Preis-Courant u. Zeichnungen franco.

Empfehle beſten Halleſchen

Honigkuchen
auf 3 M. 1,50 M. Rabatt,

ſchönes ſelbſtgebackenes

o e
à Pfd. 80 Pfg

Ia x W r ok« e.
Burgſtr. 16

Gesang- Verein.
Freitag keine Uebung, Haupt-

probe Mittwoch 7 Uhr.
Schumann.

Bekanntmachung.
Sonnabend den 12. d. Mts.

Vormittags Uhr
ſoll auf dem Kloſterhofe zu
Merſeburg ein überzähliges
Dienstpferdl öffentlich meiſt-
bietend gegen Baarzahlung verkauft

Thüringiſches Huſaren

Regiment Nr. 12.
Täglich friſch gebrannten

Oafſfſee
à Pfd. 100, 120, 140, 160 Pfg.

beſten Perl-Caffeoe, wohlſchmeckend,
à Pfd. 180 Pf

Ungebrannten Caffee von
65 Pf. an per Pfund offerirt

Th. Punke.
2 Schlafſtellen

ſind offen. Hälterstrasse 3.

Tee T
Garantirt nur für feine Waare. En gros, en detail.

X Gleichzeitig empfehle mein Lager in Portemonnaies, Cigarren-Etuäs und Reise-Necessaſres.

S Coiffeur.
L h h h h h h h

Das Specialgeschäft in Parfümerien und sämmtlichen Toilette- Artikeln
eröffnet am heutigen Tage ihre

Weihnachts-Ausstellung,
Preise solid.

AkAääö

Redaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage.



Beilage des Merſeburger Kreisblattes.

Die Schuldigen. a
61.] Kriminalnovelle von O. Bach.

Er ſetzte mit einem leiſen Schauder das
Glas, welches er mit einem Zuge geleert, wieder
auf den Tiſch; man merkte ihm an, daß er gar
zu gern fortgegangen wäre, daß ihn aber
doch wiederum ein lebhafteres Jntereſſe an den
Platz gefeſſelt hielt, welches denn auch deutlich
auf ſeinem Antlitz zu leſen war, als der Herr,
ſcheinbar ohne Notiz von Knoll zu nehmen, ſich
an ſeinen Freund wendend, fortfuhr:

„Die Geſchichte hat damals viel Staub aufge-
wirbelt und der Schleier, der darüber gebreitet
lag, fängt erſt jetzt an, ſich ein wenig zu lüften.
Erinnern Sie ſich des traurigen Falles Man
hielt einen bis dahin hochangeſehenen Mann, der
aus Eiferſucht zu einer raſchen That veranlaßt
ſein ſollte, für den Mörder; jetzt aber iſt man
auf anderer Spur, ein Diener oder Burſche
des Grafen ſoll ihn getödtet haben.“

Klirrend fiel das Glas, welches Jürgen zum
neuen Füllen in die Hand genommen hatte, zu
Boden. Seine beiden Hände hatten ſich krampf-
haft an den Tiſch geklammert; eine todtenähn-
liche Bläſſe flog über ſein Antlitz, während ein
irres ſtumpfſinniges Lächeln um ſeine farbloſen
Lippen ſpielte. Aber nur ein paar Sekunden
dauerte die furchtbare Aufregung, gewaltſam
zwang er ſich zur Ruhe und als er den er-
ſtaunten, verwunderten Blicken der beiden Herren
begegnete, lachte er heiſer auf und ſeine Mütze
aufſetzend, ſagte er: „So ein armer Teufel
wird's wohl ausbaden müſſen, was ein reicher
Mann verſchuldet hat! Na, Gott befohlen,
Herren. Jch muß an's Werk; ſo lang's dauert,
dauert's, und meine Alte ſoll nicht ſagen können,
ich hätt' die Arbeit verſäumt.“

Soldatiſch an die Mütze greifend, ſchritt er
aus dem Garten, aber er kam nicht weit, ſeine
Kraft war erſchöpft, ſein Muth gebrochen.

Das Schlimmſte war zu erwarten ſeine böſen
Ahnungen hatten ihn nicht getäuſcht und wenn
er nicht ſchleunigſt ſeinen Plan ausführte, war's
um ihn geſchehen!

Noch war es wohl Zeit, denn wenn man den
Thäter in ihm vermuthet hätte, wäre er wohl
nicht mehr frei!

Den Kopf zu Boden geſenkt, hielt er in ſeinem
raſchen Lauf inne, ſich an einen Baum lehnend;
es flirrte und flimmerte vor ſeinen Augen und
nur langſam ſchleppte er ſich endlich vorwärts,
bis er die Hinterthür des Gehöfts erreicht hatte,
in die er ſcheu und vorſichtig ſchlich, um ſich
in ſein Stübchen zu begeben, wo er ſich auf
einen Stuhl niederließ, den Kopf ſinnend und
grübelnd auf die Hand geſtützt, ſchwer athmend,
ein Bild der Angſt, Sorge und Verzweiflung.

Lange hatte er ſo dageſeſſen; immer unheim-
licher wurde der Ausdruck ſeines Geſichts, ſeine
Augen glühten, fieberhaft zuckten ſeine Hände,
als er endlich, die Schatten der Nacht lagen
ſchon auf der Landſchaft, ſich mühſam erhob.

Er ſchien zu einem feſten Entſchluß gekommen
zu ſein, denn langſam und bedächtig nahm er
ein Stück nach dem andern aus ſeinem Schranke,
um es in ein Bündel zu ſchnüren; ein paar
Schmuckſachen, die Militärpapiere, den Tauf-
ſchein u. ſ. w. packte er ſorgfältig ein, dann ſah
er auf ſeine ſilberne Taſchenuhr und als ſie
auf zehn zeigte, blickte er düſter vor ſich hin,
indem er murmelte: „Sie will's ja nicht anders
und es gehört mir ja! Noth bricht Eiſen und
ehe ſie mich im Zuchthauſe ſieht, wird ſie mich
lieber weit von hier wiſſen und das Geld ver-
ſchmerzen. Aber wenn ſie aufwacht und Lärm
macht Na, dann ſoll ſie's erfahren, was es
heißt, mit mir zu ſpielen und mich zu verhöhnen.
Hat er's erfahren, mag ſie's auch wiſſen,
aber ſo weit wird's nicht kommen; alſo raſch,
es muß ſein! Wen der Satan erſt mit einem
Finger hält, den läßt er auch nicht wieder los.“

Jn ſich zuſammenſchaudernd, öffnete er behut-
ſam die Thür und geräuſchlos, behende, wie
eine Katze ſchlüpfte er die ſchmale Stiege her
unter; blieb ein paar Minuten, den Kopf vor-
gebeugt, die Geſtalt zuſammengekauert, vor der

Wohnſtubenthür ſtehen, dann ſchloß er die Thür
mit dem Hauptſchlüſſel, den er immer bei ſich
trug, auf noch ein ächzender, aufſtöhnender
Laut, dann verſchwand er im Jnnern des
Zimmers, welches an das Schlafgemach ſeiner
Mutter grenzte und in welchem ſie ihre Erſpar-
niſſe in einer Truhe verborgen hielt, deſſen
Schloß durch einen, Jürgen nur zu gut bekannten
Griff leicht zu öffnen ging.

Es koſtete Jürgen einen ſchweren, inneren
Kampf, ehe er ſich zu dem letzten Schritte ent
ſchloß. Sein Gewiſſen verurtheilte ihn bei der
jetzt auszuführenden That weit mehr, als bei
dem Morde an Herfeld, den er von Rache, von
gekränktem Ehrgefühl getrieben, angeſtachelt durch
höhniſche, verächtliche Worte und Thaten, ſeiner
Sinne kaum mächtig, ausgeübt hatte.

Der junge Offizier hatte ſeine Macht miß-
braucht er hatte den Soldaten, der, wie er, den
Rock des Fürſten trug, und ſich dadurch in der
eigenen Achtung erhöht erſchien, oft unmenſch-
lich, barbariſch behandelt, und ihm dabei eine
ſolche Verachtung gezeigt, ihn abſichtlich verhöhnt
und gedemüthigt, daß alle heftigen Gefühle in
dem Burſchen aufgewühlt worden waren.

Seine jahrelang bezähmte Natur, die ihm an-
geborene, aber mit Gewalt niedergehaltene Heftig-
keit, die in die Wildheit ausarten konnte, wenn
er ſich unbeachtet wußte, war Herfeld gegenüber
zum Ausbruche gekommen; aber er hatte ſich
nicht an den Koſtbarkeiten ſeines Opfers be-
reichert, überhaupt noch nie ſeine Hände an
fremdes Eigenthum gelegt und jetzt ſollte er zu
dem Morde den Diebſtahl fügen die Kette im-
mer enger ſchließen, die ihn an das Verbrechen
geſchmiedet! Er ſtand in dunkler Nacht in dem
Zimmer, in dem die Mutter ihr Geld verſchloſſen
hielt; die regelmäßigen Athemzüge der alten
Frau, die im Nebenzimmer ſchlief, ohne eine
Ahnung deſſen zu haben, was ſie und ihr Haus
bedrohte, drangen bis zu ihm und riefen noch
einmal die beſſeren Gefühle in ihm wach zögernd
blieb er ſtehen, allein die namenloſe Furcht
vor einer Entdeckung, die Angſt, die ihm faſt
die Kehle zuſchnürte, drängten ihn vorwärts;
haſtig aber ohne Geräuſch hatte er die alterthüm-
liche Kommode geöffnet, das Schloß widerſtand
ſeiner Kraft nicht, und ohne zu zählen, raffte er
die glänzenden Goldſtücke zuſammen, die ſeine
Mutter, an dem funkelnden Gelde Vergnügen
findend, hier zinslos liegen hatte.

Mit einem ſcheuen Blick in das angrenzende
Gemach, das nur durch eine Glasthür von dem
Wohnzimmer getrennt war, eilte er hinaus hoch
aufathmend blieb er noch eine Weile horchend
ſtehen, ehe er die kleine Treppe, die nach dem
Garten führte, hinabſtieg dann aber ſtürzte
er, wie von Furien gejagt, durch den Garten
der Ausgangsthür, die nach den Feldern führte,
zu, und eben hatte er ſie geöffnet, um über ſie
dem Walde und von dort aus der nahen Bahn-
ſtation zuzueilen, da legte ſich eine ſchwere Hand
auf ſeinen Arm, ein paar kräftige Männerge-
ſtalten tauchten aus der Dunkelheit auf und die
wohlbekannte Stimme ſeines neuen Bekannten,
der ihm ſo freundlich zugeredet hatte, nach
Amerika zu gehen, fragte etwas ſpöttiſch: „So
ſpät noch auf, Jürgen Knoll Wohin ſoll's
gehen, doch nicht etwa in dunkler Nacht nach
der neuen Welt Und als er ſich unge-
duldig losmachen wollte, ohne Rede zu ſtehen,
als er mit einem Fluche ſeinen Arm aus dem
Griffe des andern Mannes befreien wollte, trat
er ihm ganz nahe und wie die Poſaune des
jüngſten Gerichts drang es in ſeine Ohren:

„Macht kein Geräuſch, Knoll. Mit der Reiſe
iſt es für jetzt nichts! Jhr ſeid hiermit im
Namen des Geſetzes mein Gefangener. Der Ver-
dacht ruht auf Euch, den Grafen Herfeld, bei
dem Jhr in Dienſt geſtanden, ermordet zu haben.
Könnt Jhr Eure Unſchuld beweiſen, deſto beſſer,
dann werdet Jhr ſpäter nach Amerika gehen,
jetzt müßt Jhr ſchon mit nach der Reſidenz.
Hollah, Leute, nehmt den Gefangenen gleich mit,
der Wagen wartet nicht weit von hier.“

Mit ohnmächtiger Wuth hatte Jürgen den
leiſen, immer in gemüthlichem Tone geſprochenen
Worten zugehört; er merkte, daß man ihm eine
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Falle geſtellt und er ſich an dem verfloſſenen
Nachmittage verrathen hatte, aber gar ſo
leicht, wie die Leute dachten, wollte er ſich doch
nicht ſeinem Geſchicke überliefern; ſeine Kraft
aufbietend, gelang es ihm, ſich loszumachen ein
Fauſtſchlag traf ſeinen Gegner der mit einem
ächzenden Laut zuſammenbrach; ein haarſcharf
geſchliffenes Meſſer ſtreckte ſich dem Andern ent
gegen, ein paar Schritte war er vorwärts
gedrungen ohne daß man ihm Widerſtand ent-
gegenſetzte, dann aber ertönte ein leiſer Pfiff.
Jürgen fühlte ſich von hinten angegriffen, ſeine
Waffe entfiel ſeiner Hand mit einem heiſeren,
halb wahnſinnigen Auflachen ließ er es jetzt ge
ſchehen, daß man ihm die Hände feſſelte und
lautlos, nur von Zeit zu Zeit angſtvoll um ſich
blickend, ließ er ſich fortführen, ſtieg er mit ſeinen
Begleitern in den ihn erwartenden Wagen, der
ſie pfeilſchnell aus dem Dorfe führte.

Die Verhaftung war ganz ruhig und geräuſch-
los vor ſich gegangen die Vorbereitungen waren
ſo geſchickt getroffen, daß nur Wenige im ganzen
Dorfe etwas von dem Geſchehenen gehört hatten.
Die Polizeibeamten hatten nur den Anordnungen
ihrer Oberen in den letzten Minuten folge zu
leiſten gehabt; es war alles berechnet und exact
ausgeführt worden.

Käthchen, welche durch die Unterredung mit
Doktor Baumann tief erregt worden war, hatte
in jener Nacht keinen Schlaf gefunden obwohl
ſie wähnte, die Kataſtrophe würde erſt eintreten,
wenn ſie und Hermance abgereiſt ſeien, blieb ſie
aufrecht im Bette ſitzen, um über das Gehörte
nachzudenken.

Ein leiſer Schauder ſchüttelte ihre Glieder,
als ſie ganz, ganz leiſe, aber deutlich einen Schritt,
der ihr bekannt vorkam, über die Stiege ſchlüpfen
hörte und ganz genau das Oeffnen eines Schloſſes,
das leiſe Klirren von Geld vernahm; ſie zweifelte
nicht, daß Jürgen irgend einen Plan ausführte
und einen Rock überwerfend, ſchlich ſie an's
Fenſter, das ihr einen freien Blick über den
Garten gewährte, wenn ſie auch in Folge der
Dunkelheit nicht genau die Gegenſtände zu unter
ſcheiden vermochte.

Jhr Herz klopfte zum Zerſpringen, als ſie die
breitſpurige Figur des jungen Bauern, im Arm
ein Bündel, wie zur Reiſe angezogen, gewahrte.
Wenn ihm die Flucht gelang, wenn er, voreilig
gewarnt, das Dorf verließ und man ſeine Spur
verlor, dann war Alles wieder in Frage geſtellt.
War auch ein neuer Verdacht angeregt, ſo wurde
doch Pauli dadurch nicht ganz davon befreit;
die Hoffnung, die ſie in den letzten Tagen ge-
hegt, zerrann was ihr als eine beruhigende Ge-
wißheit erſchienen, wurde wieder zum Traume,
aus dem es noch lange kein Erwachen gab.

Mit Mühe unterdrückte ſie einen Schrei der
Angſt und Sorge, der ſich ihrem gepreßten Herzen
entringen wollte noch einem Blick warf ſie auf
die ſchlafende Schweſter, die nicht ahnte, wie viel
auf dem Spiele ſtand, dann ſchlug ſie einen
Regenmantel um die Schulter, leiſe öffnete ſie
die Thür, ſchlüpfte die kleinen Stufen herab und
nach wenigen Minuten ſtand ſie athemlos vor
dem Häuschen, in dem Onkel Wilhelm und Doctor
Baumann wohnte, und den Namen der Erſteren
rufend, klopfte ſie an die niedrigen Fenſter, die
durch grüne Jalouſien verſchloſſen waren.

Gleich darauf ſtand Doktor Baumann vor ihr.
Er ſowohl wie Herr Wilhelm Fromm waren
aufgeblieben, da ihnen von Seiten des Kriminal-
raths Sommer, der die Wohnung Herfelds inne,
und geſchickt ſeinen Plan verfolgt hatte, die
Mittheilung noch ſpät am Abend geworden war,
daß man es für nothwendig halte, ſchon von
heute an genau auf jede Bewegung Knoll's zu
achten, da es wahrſcheinlich ſei, daß er, von Angſt
getrieben, ſchon jetzt ſeine Flucht bewerkſtelligen
würde.

So leid es auch dem Beamten that, den Damen
die Unruhe nicht erſparen zu können, die eine
Verhaftung in dem von ihnen bewohnten Hauſe
im Gefolge hatte, mußte vorgebeugt, oder ge-
handelt werden.

(Fortſetzung folgt
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500,000 I.
Stiftsgelder zu A

ſowie
200000 Mk., 60000, 42000,
40 000 2 mal, 30 000, 25 000,
21000, 20 000, 18000 3 mal,
15 000 5 mal, 12000, 10 000
6 mal, 6000, 3000, 2400 und
J 1500 Mk Privatgelder ſind
theils ſofort, theils zum
1. Januar reſp. I. April
k. J. zu 4 bis 5 o Zinſen

auszuleihen.

Paul Rindfleisch,
J Auct.-Comm. u. Ger.-Tax.

Merseburg,
Unteraitenburg Nr. 22
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entölter, leicht Iöslicher c
CacaoUnter diesem Handelsnamen empfeh- O

len wir einen in Wohlgeschmack, hoher Z.
Nährkraft, leichter Verdaulichkeit und
der Möglichkeit schnellster Zuberei- S
tung (ein Aufguss kochenden Wassers 9
ergiebt sogleich das fertigeGetränk)un- o 2
übertreftl. Cacao.
Preis per S I a 24 Pfd. -Dose ca

850 300 150 75 Ptennige. a
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Dresden
Hochf. Ural-Caviar,

Ceryelatwurst,
FHalamiwurst,
LZaungenwurst,
zeeberwurst,
CGCorned-Beef,

pommer, Gänsebrust,
Gänseschmalz,

Riesen-Neunaugen,
Sardines à lhuile,
Apetit-vSild
empfiehlt

Paul Barth.
Braunſchw. Stangen-Spargel,

Pruch-Spärgel,
junge Erhſen,

rhein. Compoffrüchte,
getrockn. ruſſ. Schoken,
Preißelbeeren in Zucker,
Pfeſfer-, Senf- u. ſaure Hurken,
Per(zwiebeln und Capern,
Holl. Cacao v. van Houten u. Zoon,
Cacgopulver, looſe,
Chocoladen und Vanille,
grüne und ſchwarze chin. Thee's
empfiehlt

Paul BDapth.
Sökelands Pumpernichkel,
Neue Görzer Dauermaronen,

Teltower Rübchen,
italien. Frünellen,

Kath. u. türk. Pflaumen,
iſtr. u. ſicil. Haſelnüſſe,
rhein. Wallnüſſe,
Knackmandelnàla Prine.,
Malag.Traubenroſinen
Tafel- u. Kranz-Feigen

empfiehlt

Paul WBarth
Holzpantoffeln

empfiehlt zu billigen Preiſen

F. Seydewitz.

empfiehlt

arme beſter Qualitäten und villigſter Preiſe.

Kragen in W'olle und Cheniülle.

Selbſtgefertigte echtfarbige Herrenwesten,
Selbſtgefertigte Sträückjacken,S

Damen und Kinder,
Normal-Hemden und Beinkleider.

J d S V

W 2

ſchöner Ausführung.

e

Grün,
Weingrosshändler,

Johannes
Weingutsbesitzer und

Moflieferant.
Winkel Rheingam, am Fuße des Schloß Johannisberg.

Obiger erlaubt ſich, ſeine Wein- Niederlage bei

Herrn Ed. Höfer in Merseburg, Oberburgstr. 4,
in Erinnerung zu bringen.

Das Lager enthält genügende Auswahl von Rhein, Pfalz und
Moſel-Weinen, ferner von Bordeaurx- und Burgunder-Weinen (weiß
und roth), von Ungar-, ſpaniſchen und portugieſiſch. Weinen, deutſchen
Schaumwein, franzöſiſch. Champagner und feinen Spirituoſen.

Rhein, Pfalz- u, Moſel-Weine in Gebinden direkt ab Oeſtrich-Winkel.
BordeauxWeine in Gebvinden direct ab Tranſitlager in Halle a/S

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAA
Die größte Auswahl in

Vortkefeuilles, Lederwaaren
und Albums

nur beſtes Fabrikat, empfiehlt in jeder Preislage billigſt

F. em.Papier-, Schreib, Leder u. Spielwaarenhandlung,
Entenplan Nr. 3.

Schaukel-i Mehhnachts-dussteſlung, ler

Meine reichhaltige Ausſtellung in nur ſoliden
Mc Spielwaaren

Puppen, eröffnete ich mit heutigem Tage und [Puppen-
gekleidet. empfehle ſolche zur geneigten Benutzung. Täufnge.

WeihnachtsAusverkauf.
Ballblumen, Hutfedern, Schleier, Filzhüte

und verſchiedene andere Putzartikel werden, um damit zu
räumen, bedeutend unterm Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben.

II. Liümmprecht,
Entenplan Nr. 3.

IV

botthardtsstrasse. llenchkel bottharctsstrasse,

größte Auswahl ſämmtlicher Strumpfwaaren, Fantasie- Artikel und Sträck-

Kapotten, Kopfshawis, Gesellschaftstücher.
Tricot-TWaililen, Tricot-Gamaschen, Triäcot- Herren westen (Neuheit),
Wollene Trſcot- und gefütterte seidemne Handschuhe,

Vnterjacken, Vnterhosen in Baumwolle, Vigogne und Wolle für Herren,

C ehrenAltdeuntsche Haubenm in Wolle und Chenille für Damen und Kinder in reicher und

Seidene Chenille-Wächer, Shawls und Capottenm in allen Größen und Farben.
Lager aller Sorten Strümpfe.

e Ausführung aller Hand und Maſchinenſt rickerei

Der Dilettanten Verein
d e

veranſtaltet zum Beſten des hie-
ſigen Siechenhausfonds Sonn-
tag den 13. December er von Abends
präcis 8 Uhr ab im „Tivoli“ eine

Abendunterhaltung
beſtehend in Geſangs 2c. Vorträgen
und Theater.

Einlaßkarten (Programme) für
Nichtmitglieder à 530
ſind im Vorverkauf bei den Herren
Barbierherr Hoffmann, Burgſtr. 24,
Buchbindermſtr. Pertus, Dom 16,
Klempnermſtr. Hauptmann, Seiten-
beutel 4 und Reſtaurateur Lange,
„Tivoli“, ſowie an der Abendkaſſe
zu haben.

Der Vorstand
Cigarrenköpfchen-

Sammelverein.
Das liebe Weihnachtoefeſt rückt

immer näber und iſt es deshalb wohl
an der Zeit an die Einſammlung der
Erträgniſſe, an Cigarrenköpfchen, dieſes
Jahres zu denken.

Wir bitten deshalb alle freundlichen
Sammler ihre Vorräthe an die
Sammelſtellen abzuliefern da die Ver
werthung derſelben im letzten Augen-
blick Schwierigkeiten verurſacht.

Sammelſtellen ſind bei:
F. A. Angermann Neumarkt,
Landesſecretarr Bethmann Halleſche
Str. 21, Guſtav Fuß Gotthardt-
ſtraße, Max Thiele Roßmarkt,
F. Tiemann Schmaleſtraße, Emil
Wolff Roßmarkt.

Eier! Eier
vorzügliche ſchöne Waare à Schock
Mk. 2,95--3,20 offerirt

Albert Wohrizel,Butter- und Eierhandlung en gros
Leipzig, Markt Nr. 11.

Petroleum
empfiehlt zum billigſten Preiſe im
Ganzen ſowie im Einzelnen

F. Se deuröta.
Eine gut erhaltene

Schlag-Zither
wird zu kaufen geſucht. Auskunft
ertheilt die Kreisblatt- Expedition.

e



C Zu Feſtgeſchen nken empfehle ich:

Schlaf- und Reiſedecken, Teppiche, Bettvorlagen, Läuferſtoffe, Gummi-
tiſchdecken, Waſchtiſch-Garnituren, Plüſche u. farbige Frieſe zu Fenſterſchutz-

Plüſch- und Double-Jacken indecken.

großer Auswahl.
Außerdem Damen- und Kindermäntel,

Etwaige Beſtellungen für mein FUIassgeschäätft erbitte rechtzeitig, um zum Feſte
prompt liefern zu können. Auch bringe ich mein ſehr reichhaltiges Lager in Buckskins-Ueber-
zieher- und Schlafrockſtoffe in empfehlende Erinnerugg.

FIeim Weilhnachte- Ausverkauf
bietet auch in dieſem Jahre Gelegenheit zu äußerſt vortheilhaften Einkäufen.

Unter Anderen ein Poſten reinwollene glatt und gemuſterte Cachmire, ſo
wie ältere Doubleſtoffe zu Damen-Confection c.

F. G. Mt.
e W

e
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e
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ansGreiſe

Jltis, Skunks,Decken, Fußſäcken, Fußkörben,

Das

Velzwaaren- Lager
S J. G. Auauth Sohn.

8. Entenplan 8.
empfiehlt zur gegenwärtigen Bedarfszeit ihr

Lager eigener Fabrik in

Geh und Hauspelzen für Herren und Damen, Garnituren in Zobel, Nerz, Marder,
Gräbes, Bär, Scheitelaffe, Schuppen,

Pelzmützen und BVaretts für
r gen für r ſen alles in größte und W ger Fr. Mwoiltraz. D. O.

J. G. Knauth

und Sohn,

NMorseburg.
Entenplan S.

un IIII

m.
Herren Damen und Mädchen.

Opoſſum, Biſam u. a.

pan Hoffme ann, Uhrmacher,

Ober- Burgſtraße 10.
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte eine gut

ſortirte Auswahl von

Goldenen Ancer-Remontoiruhren,
h Goldenen Bamenuhren von 25 Mark an,Silbernen Waschenuhren jeder Art in größter

Auswahl,
Silbernen Damenuhren,
Nickel-Remontoiruhren von 12 Mark an,
Regulatenrenm, nur beſſere Qualitäten,
Schwarzwälder Wanduhren alle Sorten

von 3 Mark an,

S KWeckeruhren,StylSerechten Zimmeruhren.
C Billigste Preise.

Strenggerechtliche Bedienung.
Veirjührige Garantie

Honigkuchen
in allen gangbaren Sorten, Rabatt je nach Abnahme auf 3 Mk.
1 M. 60 Pfg. bis 2 Mk. empfiehlt

G. SchonVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVV

e

ſen Tore Waleuber ſr 1336.
Künstlerisch schön ausgeführt.

Geschmackvoller Zimmer und Wandschmuck.
Mey's Abreiss-Kalender für 1886 ist elegant

und dabei solid hergestellt. Er enthält circa:200 ausgewäublte Kochrecepte
für die bürgerliche und feine Küche, und eignet sich deshalb als
Schönes billiges Weihnachts- Geſchenk für die Hausfrau.

Preis mar 560 f. das Stäccokte.
Verkaufsstellen von Ney's Abreiss-Kalender:

Expedition des Kreisblatt
oder vom Versand-besehaft Mk äkbul, Plagwitz W

Bekanntmachung.
Die Jagd auf dem Jagdreviere der Gemeinde Starſiedel ſoll

Freitag, den 18. December c. Nachmittags 2 Uhr
im Gaſthauſe zu Starſiedel öffentlich meiſtbietend, unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingungen verpachtet werden. Pacht-
luſtige werden dazu eingeladen.

Starſiedel, den 3. December 1885.

Richter, Ortsrichter.



nennen

Porſchuß- Verein zu Merſeburg. E. G.
Außerordentliche GeneralVerſammlung

Sonntag den 73. hecember, Ma chmittags 3 Uhr,
im „Whüringer Mot“ hier.

Tages-Ordnung:
Wahl eines Kaſſirers an Stelle des verſtorbenen Herrn M. Klingebeil.NB. Die geehrten Mitglieder werden freundlichſt erſucht, ſich Sei der Wichtigkeit der TagesOrdnung möglichſt

vollzählig einzufinden.
Merſeburg, den 1. December 1885.

Ber Aufeichie rathdes Vorſchuß- Vereins zu Merſeburg. E. G.Schröder ſtellvertr. Vorſitzender.
e T[qu]cooQue(hh)i, m eVeorſchuß- Verein zu Merſeburg. E.

Sämmtliche Mitglieder werden erſucht, ihre Quittungsbücher zur Reviſion und Feſtſtellung des Guthabens
für 1885 bis ſpäteſtens

en 20. enim Geſchäftslokale, Markt 31, abzuliefern.
Nach Ablauf dieſer Friſt werden dieſelben auf Koſten der Säumigen abgeholt.

Merſeburg, den 2. December 1885.

Porſchuß Perein zu
J. Bichtler. Guſt.

Merſeburg. E. G.
Dürbeck. A. Jufſt.

L. h
reicher Auswahl vorräthig.

e

e e
S Thee--Offerte!

außerordentlich billig und ganz vorzüglich im
Geſchmack empfehle ich von meinem großen TheeLager
neuer Ernte namentlich:

tein Souchong à PPſo. 2,25 Mkhochfein Moning Congou e 00
extra fein superior Souchong 3,50

(geſiebt, in Packeten von 4 und 2 Pfund).Proben werden auf Wunſch gratis perebreicht.

A. B. Sauu,tä
S Schuhe g. Stiefeln

Zur bevorſtehenden Winterſaiſon empfiehlt ſein Lager
von Schuhen und Stiefeln mit Holzſohlen zum
billigſten Preiſe.

S.

Als geschmackvollstes Weihnachtsgeschenk
empfehle ich die beliebten Hanfstängl'schen Glasphotographien in allen Grössen und in ausserordentlich

Gewähltes Lager von Prachtwerken, Jugendschriften, Bilderbüchern
und sonstiger zu Weihnachtsgeschenken geeigneter Literatur bei möglichst billigen Preisen.

Se n.
h

e
an ſuge the“, Se Kehmalest. P

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager aller Arten Sz Spielwaaren u. Vuppen s
von 10, 15, 25, 50, 60 und 75 Pf. an.

Hugo Käther, Schmaleſtr. 7

e Beiche Juswahl in 50 P. Artikeln W

c Special, Feſchänt
Cigarren U. Wean b an I

in. S JeneMersehurg.
e Großes Auswahl Lager von Importirten

Havanna- u. BRremer-Cigarren.
Rauchtabake, Schnupftabake, Kautabake.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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